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■ Frau Kolak, die Genossenschaftsbanken 

möchten gemeinsam mit dem IT-

Dienstleister Atruvia die nächsten 

Schritte bei der Digitalisierung gehen. 

Was sind die übergeordneten Ziele?

Übergeordnetes Ziel ist für mich immer 

erst einmal die Kundensicht. Unser An-

gebot an unsere Mitglieder und Kunden 

ist, ein Omnikanal-Erlebnis zu schaff en. 

Der Kunde soll entscheiden, auf welchem 

Kanal er seine Bankgeschäfte erledigen 

möchte. Immer öfter ist der Zugangsweg 

digital, weshalb wir unsere digitalen Lö-

sungen weiter ausbauen.

■ Was müssen Sie dafür tun?
Wir müssen noch stringentere Ende-zu-

Ende-Prozesse designen. Nicht nur dort, 

wo der Kunde seine Daten eingibt, son-

dern auch bis hin zur Produktionsbank. 

Das bedeutet, dass wir Standardisierung, 

Automatisierung und Digitalisierung noch 

viel stärker nutzen und in Wirkung brin-

gen müssen.

■ Bekannt ist, dass das Atruvia-Kernban-

kensystem für die Produktion und 

Steuerung der Banken modernisiert 

werden soll. Wie soll das vonstatten-

gehen?
Mit der Omnikanal-Plattform haben wir 

in den vergangenen Jahren strategisch in 

eine off ene modulare Banking-Plattform 

investiert. Diese wird nun sukzessive er-

weitert um die Module aus dem Altver-

fahren, insbesondere in den Bereichen der 

Produktion und Steuerung.  Das wird aber 

einige Jahre dauern und kann man sich 

wie eine umfassende Renovierung und 

Modernisierung eines Hauses vorstellen. 

Im Übrigen ist das kein spezifi sches 

Thema der genossenschaftlichen Finanz-

gruppe, sondern beschäftigt die gesamte 

Finanzbranche vor dem Hintergrund der 

Digitalisierung des Bankings. 

■ Was bedeutet das für die nächsten 

Schritte?
Wir wollen zum einen Erlebniswelten 

schaff en, die den Kunden begeistern. Und 

wir wollen zum anderen die Dienstleistun-

gen günstiger produzieren. Deshalb müs-

sen wir nun besprechen, wie viel Investi-

tionen dafür in nächster Zeit notwendig 

sind.

■ Es gibt seitens einiger Institute Beden-

ken, im Zuge einer weiteren Standardi-

sierung das eigene Gesicht am Markt 

zu verlieren. Was entgegnen Sie?

Standardisierung und Automatisierung 

helfen, genau die Zeit freizuschaufeln, die 

für Beratung statt für Verwaltung genutzt 

werden kann. Eine Adressänderung bei-

spielsweise möchten Kunden ihrer Bank 

möglichst einfach im Self-Service mittei-

len. Aber wenn sie Wohneigentum erwer-

ben, dann wollen sie, dass ihr Berater Zeit 

für sie hat.

■ Omnikanal-Bank, Banking App, neue 

Vertriebsmodule – im Geschäft mit 

Privatkunden hat sich in den vergange-

nen fünf Jahren viel getan. Was hat die 

Gruppe vor, um das Firmenkundenge-

schäft zu digitalisieren?
Das ist kein gänzlich neues Thema. Auch 

für Firmenkunden sind bereits digitale 

Lösungen verfügbar, diese sollen in den 

nächsten Jahren aber weiter ausgebaut 

werden.  Die Atruvia hat dafür die Kräfte 

mit der Beratungsgesellschaft BMS gebün-

delt in dem gemeinsamen Joint-Venture 

BMS Corporate Solutions. Es gibt zudem 

die DZ-Bank-Tochter VR Smart Finanz mit 

digitalen Angeboten für Mittelstand und 

Gewerbekunden. Oder auch VR Smart 

Guide, eine Buchhaltungssoftware für 

unsere Firmenkunden. Und wir haben 

auch Fincompare als Beteiligung in unse-

rer Organisation, die Kreditplattform für 

Mittelständler. Diese Bereiche wollen wir 

im Firmenkundengeschäft noch weiter 

ausbauen.

■ Ein solcher Ausbau kostet Geld. Wird 

die IT-Umlage auf 120 Mill. Euro im Jahr 

verdoppelt?
Über Summen will ich nicht spekulieren. 

Aber was mir wichtig ist: Innerhalb der 

Organisation gibt es eine grundsätzliche 

Bereitschaft, auch in Zukunft in IT zu in-

vestieren. Wir müssen nun schauen, wie 

viel Investitionen können wir auch tat-

sächlich verarbeiten. Das werden wir jetzt 

in den nächsten Wochen, idealerweise bis 

zum Jahresende, alle gemeinsam bespre-

chen.

■ Der Inkubator Amberra ist seit April 

dieses Jahres operativ am Start. Aber es 

gibt doch schon andere Einheiten, die 

sich um die Fortentwicklung von 

Ökosystemen und Plattformen küm-

mern wie Wohnglück oder Pia. Warum 

dann noch Amberra?
Die Bausparkasse Schwäbisch Hall kon-

zentriert sich mit Wohnglück und Pia auf 

Lösungen und Angebote rund um das 
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Thema Bauen und Wohnen und schaff t 

damit einen Baustein für diese Kunden-

erlebniswelt. Amberra soll diese Bausteine 

miteinander verzahnen – und das Angebot 

in unserem Ökosystem erweitern.

■ Wie soll das geschehen?
Amberra wird für die Genossenschafts-

banken systematisch zukunftsweisende 

neue Geschäftsansätze im banknahen und 

bankfernen Bereich identifi zieren und die 

Voraussetzungen und Möglichkeiten für 

deren bundesweite Skalierung bewerten. 

Bei einem positiven Ergebnis wird Am-

berra eine gemeinsame Investition in der 

Gruppe koordinieren und somit als Evolu-

tionsbeschleuniger fungieren. 

■ Das große Thema Digitalisierung reicht 

in der Bankenwelt bis zum digitalen 

Euro – wie ist da Ihre Perspektive?

Wir werben dafür, den digitalen Euro 

nicht nur als technisches Thema zu ver-

stehen, sondern darauf zu achten, die Aus-

wirkungen zu analysieren. Was bedeutet 
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Unter Nachhaltigkeit verstehen wir,
heute die Leistungsfähigkeit von morgen 

zu sichern.

Nachhaltigkeit braucht gezielte Anstöße, damit sie langfristig wirkt. Wie bei 

einem Perpetuum mobile, das sich nach einem ersten Impuls von außen immer 

wieder selbst antreibt. Dieses ist zwar fiktiv, dient uns von der DZ BANK aber als 

Vorbild und Haltungsgrundlage. Wir denken in Kreisläufen und unterstützen 

unsere Kunden dabei, nachhaltige Veränderungen anzustoßen. Dabei haben 

wir immer die langfristigen Auswirkungen unseres Handelns im Blick. So sichern 

wir gemeinsam die Zukunft durch nachhaltige Leistungsfähigkeit. Erfahren Sie 

mehr über unsere Haltung unter: dzbank.de/haltung
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■ Frau Kolak, dank Zinswende ist 2023 für viele Volks- und Raiff eisenbanken rekordverdächtig gut verlaufen. Wie sind Ihre Erwartungen für das laufende Jahr?
Das Umfeld ist weiterhin anspruchsvoll, weil die gesamtwirtschaftliche Entwick-lung schwach ist. Das Wachstum des Brut-toinlandsprodukts liegt nahe null. Damit bleibt es bei der verhaltenen Kreditnach-frage insbesondere bei den Wohnungsbau-krediten. Für dieses Jahr gehen wir davon aus, dass sich das Zinsergebnis noch auf einem hohen Niveau befi ndet, aber wir sehen auch, dass die Aufwendungen für die Passivseite weiter steigen.

■ Rechnen Sie angesichts der Flaute auch mit mehr Insolvenzen?Wir merken, dass das Insolvenzgeschehen anzieht. Das passt zu der konjunkturellen Situation.

■ Es ist also auch ein Anstieg der Risiko-vorsorge zu erwarten?Der Abschreibungsbedarf im Kreditbe-reich wird hoch bleiben, weil das Insol-venzgeschehen anzieht. Und das verläuft immer spiegelbildlich zur konjunkturellen Situation, in der wir uns befi nden.

■ Viele Familien haben ihre Eigenheim-Pläne zurückgestellt, weil ihnen das wegen der gestiegenen Zinsen und Baukosten zu teuer wurde. Das hat zu einem starken Einbruch geführt, trotzdem ist der Bedarf hoch. Glauben Sie, dass der Markt jetzt wieder auf die Beine kommt?Ich glaube, dass es sukzessive zu einer Be-lebung kommt, wenn die EZB erste Zins-senkungen vornimmt, also voraussicht-lich am 6. Juni. Der Wunsch nach den ei-genen vier Wänden ist ungebrochen groß, aber es wird Zeit brauchen.
■ Mit dem Zusammenschluss der Volks-banken in Frankfurt und Aschaff enburg entsteht im Herbst voraussichtlich ein neuer Größenprimus unter den genos-senschaftlichen Primärinstituten. Sein Geschäftsgebiet reicht über zwei Bundesländer, vom Hintertaunus bis nach Bayern. Passt das noch mit dem Regionalprinzip zusammen?Was wo zusammenpasst, entscheiden die Anteilseigner vor Ort. Wichtig ist, dass das Institut noch einen regionalen Bezug hat. Damit geht immer auch die Fragestellung 

einher, kann ich in einer neuen Struktur den Bedarf meiner Mitglieder und Kunden bestmöglich bedienen? Fusionen sind auch regulierungsgetrieben. Aufgrund der demografi schen Entwicklung sind man-

che Experten für die Erfüllung regulato-rischer Anforderungen in der Fläche schlicht nicht mehr verfügbar. Dann ist es gut, wenn sich unsere Banken zusammen mit den Eigentümern damit auseinander-

Der Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiff eisenbanken (BVR) plant die Gründung eines KI-Kompetenzzentrums, das der gesamten genossenschaftlichen Finanzgruppe zugutekommen soll. Künstliche Intelligenz werde auch verstärkt zum Einsatz kommen, um den Fachkräftemangel zu kompensie-ren, sagt BVR-Präsidentin Marija Kolak. Für dieses Jahr rechnet sie erneut mit bis zu 40 Fusionen unter den knapp 700 Genossenschaftsbanken. 
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setzen und sich fragen, wie ein Haus zu-kunftsfähig bleiben kann.
■ Fusionitis als Folge des Fachkräfteman-gels?

… und Fachkräftemangel aufgrund von Regulatorik: Die Regulierungsdichte und bürokratische Belastung nehmen stetig zu. Das führt zu steigenden Kosten und einem hohen Personalbedarf. Und das wiederum führt dazu, dass kleinere Banken wegre-guliert werden.
■ Ihr Vorstandskollege Daniel Quinten spricht von 30 bis 40 Instituten pro Jahr, die dieses Schicksal erleiden. Wird sich der Trend in diesem Tempo fortsetzen?Ja. Wir rechnen auch weiterhin mit bis zu 40 Fusionen pro Jahr.

■ Sehen Sie jenseits der Primärinstitute noch Raum für eine weitere Konsolidie-rung im genossenschaftlichen Finanz-sektor?
Nein, da erkenne ich momentan nicht mehr viel Raum. Wir sind mit unserer Struktur gut aufgestellt. Potenzial sehe 

„Wir rechnen weiterhin mit bis zu 40 Fusionen im Jahr“
Zusammenschlüsse von Instituten sind regulierungsgetrieben, sagt BVR-Präsidentin Marija Kolak – Künstliche Intelligenz gegen Fachkräftemangel

IM INTERVIEW: MARIJA KOLAK
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Unter Nachhaltigkeit verstehen wir,heute die Leistungsfähigkeit von morgen 
zu sichern.

Nachhaltigkeit braucht gezielte Anstöße, damit sie langfristig wirkt. Wie bei 

einem Perpetuum mobile, das sich nach einem ersten Impuls von außen immer 

wieder selbst antreibt. Dieses ist zwar fiktiv, dient uns von der DZ BANK aber als 

Vorbild und Haltungsgrundlage. Wir denken in Kreisläufen und unterstützen 

unsere Kunden dabei, nachhaltige Veränderungen anzustoßen. Dabei haben 

wir immer die langfristigen Auswirkungen unseres Handelns im Blick. So sichern 

wir gemeinsam die Zukunft durch nachhaltige Leistungsfähigkeit. Erfahren Sie 

mehr über unsere Haltung unter: dzbank.de/haltung
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